
AUSGLEICHSKASSE
LUZERN

Jahresbericht
2009

100422_AKLU_JB2009:Layout 1  26.5.2010  8:10 Uhr  Seite 1



2

Organe

Aufsichtsorgane  
Aufsicht des Bundes 
Materielle Aufsicht  Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV), Bern  
Finanzaufsicht  Zentrale Ausgleichsstelle der AHV (ZAS), Genf 

Aufsicht des Kantons 
Verwaltungsaufsicht  Aufsichtskommission für die Ausgleichskasse Luzern  

Sekretariat: Ausgleichskasse Luzern  
Postfach, 6000 Luzern 15  

Präsident  Dr. Markus Dürr, Regierungsrat, Malters  
Vizepräsidentin  Verena Küttel-Schürch, Luzern  
Mitglieder  Peter Dietschi, Meggen  

Urs Kneubühler, Schötz  
Margrit Thalmann-Theiler, Schüpfheim  
lic. iur. Ursula Sury, Rechtsanwältin, Horw  
Paul von Deschwanden, Adligenswil  

Kassenorgane 
Kassenleitung
Direktor  Urs Hofstetter  
Stellvertretung  Kurt Sidler, Stv. Direktor  

Weitere Mitglieder der Geschäftsleitung  
Bereich Beiträge/Interne Kontrollstelle lic. iur. Alain Rogger  
Bereich Leistungen  Joachim Gottschlich, Vizedirektor  
Zulagen/Krankenversicherung  Stefano Marinelli  

Externe Kontrollstelle 
PricewaterhouseCoopers, Luzern 

100422_AKLU_JB2009:Layout 1  26.5.2010  8:10 Uhr  Seite 2



3

Inhalt

Bericht der Ausgleichskasse Luzern 2009

Vorwort von Urs Hofstetter, Direktor 4 

Interview mit Regierungsrat Dr. Markus Dürr 6 

1 Allgemeines 8 
Beiträge, Leistungen und Gesamtumsatz 8 
Leistungen der Ausgleichskasse Luzern nach Sozialwerken 9 
Vermögensstand der AHV

2 Organisation 10 
Organigramm 10 
Die Lernenden der Ausgleichskasse Luzern 11 
Ausbildner und Lernende 12 

Beitrag von Peter Buob, Ausbildner 12
Interview mit Miriam Arnet, Lernende 13 
Beitrag von Silvia Spiess, Ausbildnerin, und Simon Giger, Lernender 14 
Beitrag von Urs Rüttimann, Sektorleiter Informatik 16 
Beitrag von Andreas Stalder, Lernender 17 
Beitrag von Werner Zumbühl, Ausbildner 18 
Beitrag von Tamara Müller, Lernende 19 

AHV-Zweigstellen 20 

3 Beiträge 21 
Mitglieder – Arbeitgeberkontrollen – Erfassungskontrollen 21 
Beiträge – VA/IK 22 

4 Leistungen 23 
Leistungen AHV/IV/EO 23 
Ergänzungsleistungen zur AHV/IV 24 

5 Zulagen 25 
Familienzulagen 25 
Familienausgleichskasse des Kantons Luzern 26 
Familienzulagen für Arbeitnehmende 27 
Betriebsrechnung 28 
Familienzulagen für Selbständigerwerbende 29 
Familienzulagen für Nichterwerbstätige 30 
Bericht der kantonalen Aufsichtskommission für die Familienzulagen 31 

Krankenversicherung 32 

6 Dienste 34 
Rechtspflege 34 
Betriebsrechnung 35 
Verwaltungsrechnung 36 
Bilanz per 31. Dezember 37 
Genehmigung 38 

Anhang 39 
Auszahlungen 2009 der Ausgleichskasse Luzern 40 
Rechnung der IV-Stelle Luzern 42 
Rechnung RAD Regionaler ärztlicher Dienst der Zentralschweiz 43 

100422_AKLU_JB2009:Layout 1  26.5.2010  8:10 Uhr  Seite 3



Im Geschäftsjahr 2009 konnten
wir mit motivierten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern wie-
derum eine Fülle von Aufgaben
erfolgreich umsetzen. Mit dem
Geschäftsbericht, welcher da -
rüber umfassend informiert, 
erfüllen wir auch unseren Kul-
turwert der «Leistungstranspa-
renz» als wichtiges Kriterium
einer offenen und vertrauens-
bildenden Kommunikation.

Erfolgreiche 
Lehrlingsausbildung
Im Mittelpunkt des diesjährigen
Geschäftsberichtes stehen un-
sere Ausbildner und Lernen-
den, welche über ihre Erfah-
rungen berichten. Damit möch-
ten wir einerseits ein Zeichen
setzen für unsere Wertschät-
zung und Anerkennung gegen-

über den Lernenden und ihren
Ausbildnern. Anderseits zeigen
wir damit auf, dass die Ausbil-
dung bei uns einen hohen Stel-
lenwert hat. So konnten bei
uns bis heute über 230 Perso-
nen ihre Lehre erfolgreich ab-
solvieren. 

Für uns ist die Förderung der
jungen Generation eine sinn-
volle und dankbare, aber auch
anspruchsvolle Aufgabe. Wir
tun dies im Wissen darum,
dass die jungen Nachwuchs-
kräfte die Basis unserer Gesell-
schaft bilden und für die Zu-
kunft eines Unternehmens ste-
hen. Ebenso sind wir uns
unserer Verantwortung be-
wusst, dass die ersten Schritte
im Berufsleben prägend sind
für den weiteren beruflichen

Werdegang. Wir legen deshalb
auch grossen Wert darauf,
dass sie neben dem Erwerb
von fachlichen Kompetenzen 
in den vielfältigen Fachgebieten
einer Ausgleichskasse auch
ihre Methoden- und Sozial-
kompetenz erweitern können.

Von diesem breiten Wissen
sollen unsere Mitglieder und
Versicherten auch nach der
Ausbildungszeit profitieren 
können. Deshalb ist es uns ein
grosses Anliegen, die Lernen-
den nach dem erfolgreichen
Abschluss der Lehre wenn
möglich weiter zu beschäftigen.

Erfolgreicher Kundenanlass 
Als kundenorientiertes Sozial-
werk haben wir im vergange-
nen Herbst aufgrund einer
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Vorwort

Förderung des Berufs-Nachwuchses als wichtige Aufgabe

Urs Hofstetter, Direktor
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Kundenumfrage einen Informa-
tionsanlass organisiert. Dabei
haben wir über Neuerungen
und Änderungen im AHV-Versi-
cherungswesen orientiert und
das neue Partnerweb für ein
vereinfachtes Verfahren bei
Lohnmeldungen und Arbeit-
nehmer-Meldungen vorgestellt.
Das Interesse hat unsere Er-
wartungen weit übertroffen.
Über 800 Kunden nahmen
daran teil. Die positiven Rück-
meldungen haben uns sehr 
gefreut und motivieren uns,
eine solche Veranstaltung zu
gegebener Zeit wieder durch-
zuführen.

Umsetzung des 
Familienzulagengesetzes
Auf den 1. Januar 2009 trat 
die neue Gesetzgebung über
die Familienzulagen in Kraft.
Dies hatte zur Folge, dass viele
Anspruchsberechtigungen
überprüft und angepasst wer-
den mussten. Mit Genugtuung
dürfen wir feststellen, dass dies
reibungslos geklappt hat. 

Stabsübergabe beim 
Präsidium der Aufsichts -
kommission
Im Jahr 1999 hat Regierungs-
rat Dr. Markus Dürr das Präsi-
dium der Aufsichtskommission
der Ausgleichskasse Luzern
übernommen. Während rund
10 Jahren hat er es ausge-
zeichnet verstanden, diese 
Aufgabe in einer klaren, ziel -
gerichteten und menschlichen
Art wahrzunehmen. Die Aus-
gleichskasse hat sich während
dieser Zeit im Interesse der
Versicherten und Mitglieder 
zu einem Kompetenzzentrum
der Sozialversicherungen wei-
terentwickelt. Für die sehr gute
und angenehme Zusammen -
arbeit danke ich ihm ganz
herzlich und wünsche ihm für
die Zukunft alles Gute.

Am 1. Januar 2010 hat Regie-
rungsrat Guido Graf das Präsi-
dium der Kommission über-
nommen. An dieser Stelle
möchten wir ihn ganz herzlich
begrüssen. Wir freuen uns auf

die gemeinsame Zusammen -
arbeit. 

Herzlich bedanken möchte 
ich mich auch bei allen Mit -
arbeiterinnen und Mitarbeitern
der Ausgleichskasse und der
AHV-Zweigstellen für die aus-
gezeichnete Arbeit. Ebenso
danke ich den Behörden und
Gremien, mit welchen wir 
wiederum sehr gut zusammen-
arbeiten durften. 

Im Mittelpunkt unserer Tätigkeit
stehen unsere Mitglieder und
Versicherten. Ich freue mich
deshalb darauf, gemeinsam 
mit allen Beteiligten unseren
Kunden auch in Zukunft unsere
kompetenten und vielfältigen
Dienstleistungen anzubieten.

Urs Hofstetter,
Direktor
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Interview

Interview mit Dr. Markus Dürr

Herr Dürr, Sie waren über 
10 Jahre als Regierungsrat
und Vorsteher des Gesund-
heits- und Sozialdeparte-
ments von Amtes wegen
Präsident der Aufsichts -
kommission der Ausgleichs-
kasse Luzern. 

Wie erlebten Sie die Zusam-
menarbeit innerhalb der Auf-
sichtskommission einerseits
und mit der Ausgleichskasse
Luzern andererseits?
Das Präsidium der Aufsichts-
kommission habe ich immer
als eine angenehme Aufgabe
wahrgenommen. Die Mitglieder
der Kommission sind versierte
Leute und mit den Organen
der Kasse pflegten wir eine

sehr fruchtbare Zusammenar-
beit in gegenseitigem Ver-
trauen.

Welchen Eindruck erhielten
Sie in den vergangenen 
10 Jahren von der Aus-
gleichskasse Luzern?
Die Ausgleichskasse Luzern
war und ist gut geführt und ar-
beitet präzise wie eine Schwei-
zer Uhr. Speziell möchte ich 
die hohe Kundenorientierung,
die grosse Dienstleistungs -
bereitschaft und das gute 
Arbeitsklima hervorheben. 

Einerseits beschäftigt die 
AK-LU rund 130 Mitarbei-
tende, davon 10 Lernende,
die zu Berufsleuten «Kauf-
frau/Kauf mann» und «In -
formatikerin/Informatiker» 

ausgebildet werden. Anderer-
seits zählt sie zu ihren Kun-
den über 49 200 abrech-
nungspflichtige Mitglieder
und über 47 000 Rentnerin-
nen und Rentner. Wie würden
Sie die Dienstleistungen der
Ausgleichskasse beurteilen?
Wie schon angetönt, kann man
sich auf die Ausgleichskasse
verlassen. Sie spricht ihre 
Stakeholder adäquat an und
bewältigt das immense Aufga-
benpensum mit vertretbarem
Aufwand.

Ist es Ihres Erachtens sinn-
voll, dass eine Ausgleichs-
kasse Lernende ausbildet
und wenn ja, weshalb?
Ich lege grossen Wert darauf,
dass auch öffentlich-rechtliche
Anstalten einen aktiven Beitrag

10 Jahre Präsident der Aufsichtskommission

Dr. Markus Dürr
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Interview

zur Personalausbildung leisten.
Motiviertes und gut ausge -
bildetes Personal ist einer der
wichtigsten Erfolgsfaktoren –
auch für die Ausgleichskasse.

Wo könnte sich die AK-LU
noch verbessern?
Die EDV muss dringend 
modernisiert werden. Die getrof-
fene Systemwahl wird deutli-
che Verbesserungen bringen. 

Welches Anliegen hätten Sie
an die Geschäftsleitung der
AK-LU?
Macht weiter so: Präzis in der
Aufgabenerfüllung, gerecht 
in der Sache und menschlich
im Umgang mit den Mitarbei-
tenden.

Wenn Sie 10 Jahre zurück-
denken: Was hat sich bei 
der Ausgleichskasse Luzern
verändert?
Wie überall hat sich der Leis -
tungsdruck erhöht, Gesetzes-
veränderungen verlangen eine
rasche Umsetzung und die 
Betroffenen sind kritischer ge-
worden. 

Welche grössten politischen
Erfolge können Sie als 
Regierungsrat verzeichnen
und welche politischen 
Niederlagen werden Sie 
nie vergessen?
Im Kanton Luzern und im 
Gesundheits- und Sozialdepar-
tement hat sich in den letzten 
10 Jahren enorm viel verän-
dert, unser Kanton ist massiv
leistungsfähiger geworden und
hat seine Strukturen moderni-
siert. Als grosse politische Er-
folge betrachte ich die Fusion
und Verselbständigung unserer
Spitäler, die Revision des 
Gesundheitsgesetzes und die
neue Steuerung der sozialen

Einrichtungen mit dem neuen
SEG. Als politische Niederlage
empfand ich den Verzicht des
Kantonsrates auf eine Verord-
nung zur Regelung der Schul-
ärzte und Zahnärzte.

Was hat Sie rückblickend 
am meisten beeindruckt oder
belastet?
Ich bin hart im Nehmen, des-
halb hat mir kein noch so gros-
ses Problem schlaflose Nächte
gebracht. Ich bin aber beein-
druckt von der Leistung, die
das Staatswesen Tag für Tag
erbringt, auch im Gesundheits-
und Sozialbereich ist dies
enorm. Speziell gefreut hat
mich immer die grosse Unter-
stützung, die ich vom Volk 
und vom Kantonsrat erfahren
durfte. Ich habe keine Ab -
stimmung in meinem Bereich
ver loren.

Gibt’s auch Anekdoten?
Am Radio habe ich einmal 
gesagt, dass wir Luzerner be-
reit seien, mit Ob- und Nidwal-
den im Spitalbereich voll zu-
sammenzuarbeiten, bei glei-
chen Rechten und Pflichten
wie die Luzerner.
Darauf hat mich eine alte Frau
aus Nidwalden angerufen und
mich gefragt, ob ich denn nicht
wisse, dass die Obwaldner
Nidwalden an Napoleon verra-
ten hätten und man ihnen nicht
trauen könne!

Herr Dürr, natürlich kommen
Sie an ein paar privaten 
Fragen nicht vorbei:
Welches ist Ihr nächstes
grösseres privates Projekt?
Ich komme soeben von einem
Monat Spanienaufenthalt 
zurück, wo ich einen Intensiv-
sprachkurs besucht habe. 
Ich hoffe, evtl. nächstes Jahr

einige Wochen in Südamerika
zu verbringen.

Zukunftsvisionen?
Ich möchte noch ca. 50–60%
in verschiedenen Organisatio-
nen arbeiten, meist als Verwal-
tungsrat. Das grosse Netzwerk
bietet mehr als genug Möglich-
keiten.

Wie halten Sie sich fit?
Ich gehe mindestens einmal
wöchentlich in ein Krafttraining
und Joggen. Daneben fahre
ich mässig Velo und wandere
gerne. 

Herr Dürr, Sie bleiben mit 
der Ausgleichskasse Luzern
in der einen oder anderen
Form verbunden, spätestens
wenn wir Ihnen die erste
AHV-Rente auszahlen dürfen.
Was möchten Sie uns an-
lässlich Ihrer Demission mit
auf den Weg geben?
Ich möchte allen Mitarbeiten-
den in Erinnerung rufen, dass
Ihre tägliche Arbeit für viele
Menschen sehr wichtig ist und
dass wir uns glücklich schät-
zen dürfen, dass wir eine Insti-
tution wie die AHV haben. 
Es war schön, mit Euch zu-
sammenzuarbeiten!
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1. Allgemeines

Versicherungs- Beitrags- Ausbezahlte Gesamt-
bereich bezug 2) Leistungen 3) umsatz
(ohne Verwaltung) (Franken) (Franken) (Franken)
1940 1) 2 091 105 3 750 057 5 841 162
1948 8 814 361 7 427 596 16 241 957
1950 8 591 201 8 692 353 17 283 554
1960 16 670 393 26 740 518 43 410 911
1970 51 185 696 120 017 213 171 202 909
1980 180 769 345 334 087 157 514 856 502
1990 421 959 583 604 388 868 1026 348 451
1999 702 315 111 1088 446 693 1790 761 804
2000 751 089 672 1097 284 391 1848 374 063
2001 777 772 882 1159 815 671 1937 588 553
2002 832 690 564 1220 697 992 2053 388 556
2003 818 914 975 4) 1290 317 584 2109 232 559
2004 810 278 061 4) 1323 760 759 2134 038 820
2005 823 923 461 1359 430 874 2183 354 335
2006 842 425 398 1381 878 939 2224 304 337
2007 874 193 517 1448 849 136 2323 042 653
2008 897 661 702 1483 265 482 2380 927 184
2009 933 160 297 1557 153 616 2490 313 913

1) Wehrmannsausgleich LVEO
2) AHV/IV/EO, ALV, FL, FAK, FAK-SE, FAK-NE
3) AHV/IV/EO, FL, EL, FAK, FAK-SE, KV, FAK-NE
4) Senkung des ALV-Beitrages auf 2003 und 2004
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20092008

Beiträge
Leistungen

Beiträge, Leistungen und Gesamtumsatz

Im vergangenen Jahr sind die Leistungen und die Beiträge leicht angestiegen. Die Entwicklung der
Beiträge und Leistungen zeigt zudem, welche Vielfalt an Aufgaben der AHV seit ihrem Bestehen 
übertragen wurde.

Tabellen und Zahlen ohne Verwaltungskosten
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Leistungen der Ausgleichskasse Luzern nach Sozialwerken

Die Verteilung der Leistungen nach Aufgabenbereichen zeigt folgende Übersicht: 

* KV (149,16 Mio.)
9,59 %

* FAK-SE (2,46 Mio.)
0,15 %

* FAK-NE (1,31 Mio.)
0,08 %

* FAK (143,20 Mio.)
9,19 %

EL (216,69 Mio.)
13,93 %

FL (17,39 Mio.)
1,11 %

EO (40,76 Mio.)
2,62 % IV (197,53 Mio.)

12,69 %

AHV (788,13 Mio.)
50,64 %

* kantonalrechtliche Leistungen

Im Berichtsjahr wurden über 80 % (Vorjahr 80 %) der Leistungen durch Bundesrecht bestimmt.

Ende 2008 Ende 2009

AHV 38,4 Milliarden 42.2 Milliarden
IV - 12,7 Milliarden - 13.9 Milliarden
EO 1,5 Milliarden 1009 Millionen

Für die einzelnen Versicherungszweige ergibt sich folgender Vermögensstand:

Vermögensstand der AHV

Damit ergeben sich Reserven der AHV von rund 118% des Jahresaufwandes (Vorjahr 113%).

1. Allgemeines
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2. Organisation

Organigramm

Die Zahl

Mehr als 1100 Versicherte haben sich anlässlich der LUGA am Stand der Ausgleichskasse Luzern
beraten lassen.
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2. Organisation

Die Lernenden der Ausgleichskasse Luzern

Von links nach rechts: Selina Fleischli, Andreas Stalder, Miriam Arnet, Lukas Kalbermatter, 
Caroline Portmann, Miro Schenk, Tamara Müller, Simon Giger, Desirée Blättler
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2. Organisation

Ausbildner und Lernende

Einblick in die vielfältigen
Aufgaben
Ich betreue die Lernenden in
der Abteilung «Familienzula-
gen». Während der Ausbildung
lernen die Auszubildenden
mehrere Ausbildner und ver-
schiedene Abteilungen kennen.
Dadurch bekommt die ler-
nende Person einen guten Ein-
blick in die vielfältigen Aufga-
ben einer Sozialversicherung. 
Das erste Ausbildungsjahr ver-
bringen die Lernenden bei der
Familienausgleichskasse, in
der Abteilung «Prämienverbilli-
gung» und im Service-Center. 

Das zweite und dritte Jahr
werden in den Bereichen «Bei-
träge und Leistungen» absol-
viert. Im Bereich «Beiträge» ler-

nen sie, wie Mitglieder erfasst,
deren Beiträge berechnet und
in Rechnung gestellt werden.
Sie sehen, wie die Arbeitgeber
ihre Löhne abrechnen und wie
diese dann auf die Individuellen
Konti der Versicherten verbucht
werden. Sie haben mit Zah-
lungskontrollen, Inkassomass-
nahmen, manchmal auch mit
Betreibungen und Abschreibun-
gen zu tun. Im Bereich «Leis -
tungen» lernen sie, wie man die
verschiedenen Renten (AHV
und IV) berechnet, verfügt und
auszahlt. Sie befassen sich mit
den Leistungen der EO (Er-
werbsersatzordnung und Mut-
terschaftsentschädigung) und
lernen die Bedeutung des
Grundsatzes «Eingliederung
vor Rente» kennen, indem sie

IV-Taggelder für Umschulungs-
massnahmen berechnen. Ein
wichtiger Teil des Aufgabenbe-
reichs betrifft auch die Berech-
nung von Ergänzungsleistun-
gen, haben doch rund 15 000
Rentenbezügerinnen und -be-
züger darauf Anspruch.
Die Ausgleichskasse Luzern
bildet pro Lehrjahr mehrere
Lernende aus. Dadurch kön-
nen sich diese optimal austau-
schen und unterstützen. Sie
organisieren sich in einem
Team mit verschiedenen Char-
gen. An den Lehrlingssitzun-
gen werden verschiedene An-
lässe und Anträge bespro-
chen.

Peter Buob, Ausbildner 
Familienzulagen
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2. Organisation

Ausbildner und Lernende

«Man muss flexibel sein»

Peter Buob, Ausbildner Famili-
enzulagen, hat sich mit Miriam
Arnet, Lernende, über ihre
Ausbildung unterhalten.

Miriam, du bist im 1. Lehr-
jahr und arbeitest momentan
in der Abteilung Familien -
zulagen. Welches sind deine
Aufgaben?
Zu meinen Aufgaben gehören
Mutationen verschiedenster Art.
Es handelt sich dabei um
Adressmutationen, Verfallanzei-
gen, Laufzettel usw. Ebenfalls
kommen täglich Anmeldungen
per Post, welche erfasst und al-
lenfalls bewilligt werden müssen.
Ausserdem gehören zu meinen
Aufgaben die Materialverwaltung
und das regelmässige Auffüllen
des Druckers mit Papier.

Als Lernende bei der Aus-
gleichskasse wechselt man
periodisch die Ab teilung. 
Welche Vorteile siehst 
du darin? 
Durch diese Wechsel lerne ich
sehr viele verschiedene Arbeits-
gebiete kennen und werde am

Ende der Lehre ein breites
Wissen über die Aufgaben
einer Ausgleichskasse haben.
Ausserdem macht es das
Ganze sehr abwechslungsreich
und kurzweilig.

Gibt es für dich auch 
Nachteile?
Für mich gibt es keine Nach-
teile. Etwas schwierig ist der
Wechsel in die verschiedenen
Abteilungen. Kaum hat man
sich in einer Abteilung eingear-
beitet und könnte nun selb-
ständig arbeiten und am Tele-
fon Auskunft geben, steht 
bereits wieder der Wechsel an
und man beginnt in der neuen
Abteilung wieder von vorne.

Welche Erfahrungen machst
du mit den verschiedenen
Ausbildnern? 
Die Ausbildner haben unter-
schiedliche Meinungen, 
Ansichten, Einstellungen und
Erwartungen. Dadurch muss
man flexibel sein und sich den
verschiedenen Erwartungen
anpassen.

Welche Aktivitäten unter -
nehmen die Lernenden in
diesem Jahr?
Durch den Kuchenverkauf 
in der Kantine haben wir Geld
gesammelt für den jährlichen
Lehrlingsausflug. Vorgesehen
ist, dass wir am Nachmittag
Go-Kart fahren, anschliessend
ein gemütliches Nachtessen
organisieren und den Abend
beim Bowlen ausklingen las-
sen. 

Peter Buob, Ausbildner 
Familienzulagen und 
Miriam Arnet, Lernende

100422_AKLU_JB2009:Layout 1  26.5.2010  8:10 Uhr  Seite 13



14

2. Organisation

Ausbildner und Lernende

Von der Schule zur Ausbildung

Von der Schule in die Lehre:
Dies ist nicht nur für die Ler-
nenden eine Herausforderung,
sondern auch für die Ausbild-
ner am Arbeitsplatz. Silvia
Spiess, Ausbildnerin bei der
Abteilung «Prämienverbilli-
gung», und Simon Giger, ihr
Lernender, über ihre Ansichten
zum Thema «Unterschied zwi-
schen Schule und Lehre».

Freizeit opfern und Verant-
wortung übernehmen
Simon Giger: Eine Lehrstelle zu
finden, ist eine grosse Heraus-
forderung. Bewerbungen müs-
sen verfasst und viele Vorstel-
lungsgespräche und Schnup-

perwochen absolviert werden.
Der Aufwand war riesengross.
Während dieser Zeit verpasste
man viel vom Schulstoff und
versäumte Prüfungstermine.
Das alles musste man natürlich
nachholen. In der Lehre ist es
dann eine Herausforderung,
die Berufsschule und das Ar-
beiten im Betrieb erfolgreich
unter einen Hut zu bringen.
Dafür muss man sehr viel Zeit
in der Freizeit opfern. 

Silvia Spiess: Für mich gehört
zu den Herausforderungen,
den Auszubildenden die Augen
für das Arbeitsleben zu öffnen. 
Die Jugendlichen müssen ler-

nen, dass sie noch mehr Ver-
antwortung übernehmen und
in kurzer Zeit viele neue Arbei-
ten kennen lernen müssen. Mit
zunehmender Praxis können
sie sich immer besser mit Kun-
den und Mitarbeitenden im di-
rekten Gespräch oder telefo-
nisch auseinandersetzen. Ei-
gene Meinungen sind wichtig,
jedoch müssen diese in der
Arbeitswelt manchmal zurück-
gesteckt werden. 

Umstellung von der 
Schule zur Lehre als Heraus-
forderung
Simon Giger: Ich genoss die
Schulzeit sehr, weil ich jeden
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Tag mit meinen Freunden zu-
sammen sein konnte. Die Ein-
stellung zum Lernen sowie
meine Disziplin und meine Mo-
tivation hielten sich aber in
Grenzen. Meine Leistungen
waren nie schlecht, aber auch
nicht grossartig. 
Die 13 Wochen Ferien im Jahr
waren natürlich das Schönste
an der ganzen Schulzeit.
Ich freute mich auf die Lehre.
Neuer Lebensabschnitt, neue
Herausforderungen und man
bekommt einen Lehrlingslohn.
Super finde ich bei der AHV
die flexiblen Arbeitszeiten. 

Silvia Spiess: Ich vermute, viele
Jugendliche sind im ersten hal-
ben Jahr mit der Umstellung
der Präsenzzeiten beschäftigt.
Auf einmal wird der Tag länger
und trotzdem müssen Schul-
aufgaben und Hobbys unter
einen Hut gebracht werden.
Die Auszubildenden müssen
auch im Privatleben anfangen,
ihre Termine zu planen. 

Ausbildner als Wegbegleiter
Simon Giger: Ich war nie ein
Fan von Lehrpersonen und
werde es auch nie sein. Aus-
bildner hingegen haben für
mich eine wichtige Funktion.
Bei Fragen und Problemen
kann man sich stets an sie
wenden. Ein gutes Arbeits-
klima zwischen Ausbildner und
Lernenden kann enorm vorteil-
haft sein. Der Unterschied zur
Schule ist, dass die Ausbildner
speziell für den Lernenden zu-
ständig sind und nicht eine
ganze Klasse betreuen müs-
sen. Das fördert den Lernpro-
zess um ein Vielfaches.

Silvia Spiess: Als Ausbildnerin
 möchte ich nicht als Lehr -
person im eigentlichen Sinne
gesehen werden. 
Als Ausbildnerin beginnt man
mit einem Lernenden einen
neuen Weg und will ihn mög-
lichst gut in die neue Berufs-
welt einführen. Mir ist es wich-
tig, dass ich den Jugendlichen

mein Arbeitsgebiet und mein
Fachwissen erfolgreich weiter
geben kann. Ich will ihnen
zwar Lerntechniken beibringen,
doch sollen sie meine Arbeits-
weise nicht kopieren. Wichtig
ist, dass sie so weit wie 
möglich ihre eigene Kreativität
einfliessen lassen können.
Denn auch wir als Ausbildner
haben nie ausgelernt. 

Silvia Spiess, Ausbildnerin
Prämienverbilligung und
Simon Giger, Lernender
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Ausbildner und Lernende

Warum bilden wir einen Informatik-Lernenden aus?

Stellen Sie sich vor, Sie su-
chen IT-Fachleute, können 
aber keine finden, da niemand
welche ausbildet. Mit dieser
Vorstellung im Hinterkopf haben
wir uns Gedanken gemacht, 
ob wir ein geeigneter Lehrbe-
trieb für Informatiker sind.

Die Ausgleichskasse Luzern
betreibt ihre Applikationen 
und Daten auf einem eigenen
System, das von der Firewall
über Serversysteme, Clients,
Telefonanlage, Applikationen,
Datenbanken sowie andere
elektronische Geräte und 
Systeme reicht. Die Voraus -
setzungen, einen Informatik-
Lernenden umfassend 

auszubilden, sind u.a. auch
dadurch gegeben. 

Der Einsatz, Lernende auszu-
bilden, lohnt sich auf jeden Fall,
obwohl sie in den ersten Jah-
ren viele schulische Absenzen
haben. Junge Leute haben im
IT-technischen Umfeld einen
ganz anderen Umgang mit der
Materie. Sie gehen die Pro-
bleme viel unbeschwerter an.
Diese Unbeschwertheit ist für
die Ausbildner eine antrei-
bende Herausforderung. 

Der Wissenstransfer von der
Schule oder von anderen Ler-
nenden zum Lehrbetrieb unter-
stützt uns bei der Erkennung

von neuen IT-Trends. Gute
Ideen lösen auch Innovationen
aus.

Lernende machen bei uns
nicht nur eine Ausbildung.
Es sind junge Persönlichkeiten,
die den Betrieb beleben und
dank dem erworbenen Wissen
nach der Lehre vielfach bei 
uns bleiben können. Manch-
mal sind sie auch für eine 
Kaderposition prädestiniert. 
So sind wir stolz darauf, dass
unser Direktor seinerzeit seine
Lehre ebenfalls bei uns ab -
solviert hat. 

Urs Rüttimann, 
Sektorleiter Informatik
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